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Texterklärung

Welches Ziel verfolgt Salomo mit seinen Ausführungen? 

Ein zeitloses Anliegen nennt er in V. 14: die Gottes-

furcht. Hier geht es sicher um Demut und Ehrfurcht 

gegenüber Gott und um ein Staunen über seine Größe 

und Allmacht. Ja, wir kennen ein Erschaudern vor dem 

Herrn und vielleicht sogar ein Entsetzen angesichts 

seiner Klarheit und Souveränität. Er ist der ganz Andere, 

der ewig Seiende und immer Bleibende. Hier ist der Eine, 

über den ich nicht bestimmen und verfügen kann. Hier 

waltet der Eine, der vor mir ist und über mir steht. Hier 

ist jemand, der Entscheidungen getroffen hat, die mein 

Leben berühren. Und dennoch darf gelten: Hier ist der 

Eine, den ich lieben und verehren kann. Und dafür werde 

ich einmal „alle Zeit der Welt haben“.

Verlorene Zeit (V. 1-9)

Salomo verwendet 14 Begriffspaare, um wesentliche 

Inhalte menschlichen Lebens zu umschreiben. Er nennt 

schöne Tätigkeiten wie planzen, gebären, lachen, herzen 

und streiten, verschweigt aber die negativen Entspre-

chungen nicht. Die Bilanz des Königs fällt ernüchternd 

aus: Kein Gewinn! Dies verwundert nicht, kommt doch 

eine Krankheit zu Tage, an der unsere Gesellschaft auch 

immer mehr leidet: Ohne Gott soll es gehen! Er kommt in 

diesen Versen nicht vor. Sinnlosigkeit und tiefgreifende 

Depression können dann nicht verwundern. Es wird eben 

ohne Gott gelebt und ohne ihn gestorben, damals wie 

heute.

Zeitlos glücklich? (V. 10-15)

„Er hat alles schön gemacht“ – der ernüchternde Blick auf 

den Menschen, wie er lebt und wie er sich verhält, kann 

Salomo nicht darüber hinwegtäuschen, dass der Herr 

am Anfang seinen Geschöpfen eine vollkommene und 

makellose Welt anvertraut hat. Wir alle haben sie verän-

dert und leider müssen wir kleinlaut eingestehen, dass wir 

             

is
to

ck
ph

ot
o 

©
 P

ac
h
ai

-L
ek

n
et

ti
p

Hermann Josef Dreßen, Studienleiter, 

Malmsheim

28 29

                                  Prediger 3

     Alle Zeit der Welt
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Fragen zum Gespräch:

  Die Ewigkeit im Herzen – haben wir das schon einmal an uns oder anderen Menschen wahrgenommen?

  Gelingt es uns, Gaben mit Dankbarkeit zu genießen?

  Wir reden selten vom Gericht Gottes – wie kommen wir mit dieser Unterlassung zurecht?

Impulse zur Veranschaulichung für Kinder und Erwachsene:

  Ein sommerliches Anspiel für eine Person beindet sich im Internet unter  www.impulse.die-apis.de 

  Gottes Ziel ist, dass wir einmal für immer bei ihm leben. Deshalb hat er „die Ewigkeit in unser Herz 

gelegt“ (V. 11). – Wir bringen einen großen Monats- oder Jahreskalender mit und schreiben Termine 

hinein. Manchmal aber kommt unser Plan durcheinander – wodurch? (z.B. durch Krankheit, Wetter …) – 

quer über den Kalender schreiben:  Gottes Plan bleibt bestehen!

Lieder: Monatslied „Dir gehört mein Lob/Blessed be Your name“ FJ!4 53, GL 477, GL 680 (EG 64)

             Praxishilfen

einfach nicht damit aufhören, dem ursprünglich „Schön-

Gemachten“ eine Gestalt zu geben, vor der man sich nicht 

selten mit Schrecken abwendet. Doch Hoffnung besteht 

durch einen Schöpfungseingriff Gottes: „Er hat die Ewig-

keit in ihr Herz gelegt.“ Das lässt Menschen aufhorchen, 

das lässt sie über ihr Leben nachdenken. Salomo meint 

aber hier nicht ein „Gott-Gen“ im Herzen des Menschen, 

womöglich eine Veranlagung oder sogar ein Anrecht auf 

ewiges Leben. Denn unmittelbar danach attestiert er dem 

Menschen Unvermögen in grundlegenden Fragen (vgl. 

Eph 3,5; Kol 1,26; 2Tim 1,9+10). Die Ewigkeit im Herzen 

und dennoch ohne ein Erkennen und Verstehen der Wege 

Gottes: Hier spüren wir eine eigenartige Begrenztheit und 

sehnen uns nach dem Wort Jesu „Hier ist mehr als Mose 

…“ und wir ergänzen: hier ist mehr als Salomo. 

Wir erfahren also den Grund, warum Menschen 

empinden, dass ihnen was ganz Entscheidendes fehlt. 

Gleichzeitig wird klar, dass niemand ergründen kann, was 

Gott tut. Er bleibt der Unantastbare.

Salomo bleibt die Empfehlung: Genießt das Leben, nehmt 

Essen und Trinken als Gabe Gottes dankbar an (Pred 5,8; 

aber Röm 14,17; 1Kor 8,8). Und warum sollte hier nicht 

weiter gedacht werden: Nehmt alle Geschenke Gottes mit 

einem dankbaren Herzen an, die natürlichen wie auch die 

geistlichen Gaben aus den vollen Kammern unseres Herrn 

(Röm 6,23; 2Tim 1,6; 1Petr 4,10).

Zeit des Gerichts (V. 16-22)

Bei aller Inanspruchnahme der Gaben Gottes bleibt aber 

der Hinweis bestehen, dass es eine Zeit der Rechenschaft 

geben wird, wo überprüft wird, wie man mit allen Gaben 

umgegangen ist. Und wurde der Gottesfurcht Raum 

gegeben? Salomo, dem das Richteramt nicht fremd war, 

erinnert den Menschen daran, dass es ein Gericht gibt. 

Dies muss ja für ihn so sein, sonst wäre die Gerechtigkeit 

Gottes nicht zum Ziel gekommen.

Salomo erinnert in diesem Zusammenhang an die 

Vergänglichkeit des Menschen und scheut sich auch nicht, 

den Vergleich mit dem Vieh zu ziehen. Verstörend ist 

seine These, dass es noch nicht ausgemacht sei, ob der 

Mensch nach oben, also in den Himmel, und das liebe 

Vieh hinab fahren wird, wenn gestorben wird.

Hier ist mehr als Salomo: Jesus Christus spricht auch oft 

vom Gericht. Diese Wahrheit verschweigt er nicht. Aber er 

kann auch denen, die zu ihm gehören, anvertrauen, dass 

sie nicht in das Gericht kommen (vgl. Joh 5,24; 2Petr 2,9).

„Alles hat seine Zeit“ – wie wahr! Der Herr hat seine 

eigene Zeitrechnung und Jesus wird wohl kaum zögern, 

den Lauf dieser Welt zu vollenden, wenn die Zeit 

gekommen ist.

Gemeinschaft 8-9/2016


